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Ausgabe vom 1. September
«Nicht die Riehener brauchen
diese Parkplätze, sondern
die Basler!»

Augenmass für Menschen
in Trauersituationen
Dass der Vorplatz vor dem
Friedhof Hörnli saniert und
umgestaltet werden soll und
die Bushaltestelle behinderten­
gerecht wird, darüber sind sich
alle einig. Der Regierungsrat
und der Riehener Gemeinderat
haben dazu eine ausgewogene
Lösung erarbeitet. Die vor­
beratende Umwelt-, Verkehrs-
und Energiekommission des
Grossen Rates hat die Vorlage
jedoch ohne Anhörung des
Gemeinderats verändert und
48 Parkplätze zugunsten von
16 neuen Bäumen gestrichen.
Der Grosse Rat stimmte knapp
zu. Insbesondere für ältere
Personen, die den ÖV nicht
benutzen können oder von
ihren Angehörigen mit dem
Auto zu Trauerfeiern gebracht
werden, braucht es diese Park­
plätze. Hier geht es um Augen­
mass und um Menschen in
Trauersituationen. Deshalb
Nein zu dieser Vorlage – zu­
gunsten einer besseren Lösung.
Thomas Widmer-Huber,
Einwohnerrat EVP,
Grossrat, Riehen

Ausgabe vom 1. September
«Die Pandemie macht uns dick»

Überlastung des
Gesundheitswesens
3,3 Kilogramm haben die
Menschen in der Schweiz in
den letzten 18 Monaten im
Schnitt zugenommen. Als
dünner Mensch hat der
Corona-Stress mein Gewicht
eher reduziert. Ich bin nicht der
Einzige mit dieser Konstitution
– es muss also Menschen
geben, die erheblich mehr als
3,3 Kilogramm zugelegt haben.
Damit hat sich die Anzahl der
gesundheitlich Gefährdeten
erheblich erhöht. Und wie sind
die Zahlen bei Diabetes,
Thrombosen, Herzinfarkten
sowie bei Suchtproblemen mit
Alkohol und Tabak? Es ist zu
vermuten, dass all diese und
weitere Folgen der «Mass­
nahmen» unser Gesundheits­
system viel stärker gefährden
als die undurchsichtige «Aus­
lastung der Intensivbetten».
Werden die Verantwortlichen
dieses Desasters vor das Volk
treten und einen nachhaltige­
ren, alle Gesundheitsfaktoren

berücksichtigenden Kurs
einschlagen? Oder haben sie
schlimmstenfalls vor allem die
Gesundheit der Pharmariesen
im Blickfeld? Eine Kurskorrek­
tur könnte diesen Verdacht
entkräften.
Richard Erig, Basel

Ausgabe vom 4. September
«Die unteren Fricktaler sind
bitter enttäuscht»

Es spricht alles für
den Standort Rheinfelden
Wenn schon eine neue Mittel­
schule im Fricktal, dann bitte
an einemmit dem ÖV gut
erreichbaren Ort und für
Schülerinnen und Schülern
attraktiven Umfeld. Das kann
im Fricktal nur Rheinfelden
sein, ganz sicher nicht auf
einem Nowhere-Areal in Stein.
Alex Schneider, Küttigen
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Jetzt ist es also so weit: Weil die
Spitäler voll sind, benötigt ab
nächstem Montag jede und jeder
ein Covid-Zertifikat, der in die
Beiz oder ins Fitnessstudio will.
Das läuft auf einen indirekten
Impfzwang hinaus. Dies braucht
es wohl, denn sonst stehen wir
imWinter vor einemweiteren
Lockdown, und alle müssen zu
Hause bleiben – nicht nur die­
jenigen, die sich weder impfen
noch testen lassen wollen.

Es gibt frustrierende Momente in
der Pandemiebekämpfung.

Immer dann,wenn es mit wenig
Aufwand möglich gewesen wäre,
das Schlimmste zu verhindern –
aber am Schluss ungleich härtere
Massnahmen nötig werden. In
dieser Lage befanden wir uns vor
einem Jahr, als es viel zu lange
dauerte, bis in den Altersheimen
beim Personal die Maskenpflicht
durchgesetzt wurde und bis die
Schweiz flächendeckend testete.
Die Folge dieses Zögerns und
Trödelns war eine Tragödie.

Wie im vergangenen Jahr sehen
wirwieder einen steilen Anstieg

der Covid-Fallzahlen nach den
Ferien. Und wieder hat man es
verpasst, in den Schulen auf den
Unterrichtsbeginn eine Regelung
für Tests und Maskenpflicht
umzusetzen.

Die Schulen sind nicht irgend­
welche beliebige Orte, die man
meiden kann,wenn man nicht
hinwill. Natürlich werden die
meisten Kinderwegen Corona
nicht ernsthaft krank,
aber sie tragen die Krankheit
nach Hause und von dort
womöglich zu den Grosseltern,

deren Impfung inzwischen
oft mehr als sechs Monate
zurückliegt und die darum
wieder gefährdet sind.

Wenn man sich überlegt, wie viel
angenehmer die Tests geworden
sind, so ist es schleierhaft,
weshalb Silvia Steiner, oberste
Schweizer Erziehungsdirektorin,
davor zurückschreckt, dieses
Prozedere in Zürich für
obligatorisch zu erklären und
für den Rest der Schweiz
einzufordern. Für das ganze
Land, einheitlich.

Wie man als Eltern ein Kind
davon abhalten kann mitzuma­
chen, ist ebenso schleierhaft.
Eine solche Testpflicht ist ja
nichts im Vergleich zum Impf­
zwang. Es muss doch im Interes­
se aller sein, dass die Pandemie
möglichst rasch einmal endet.

Das Testchaos in den Schulen ist inakzeptabel
In Restaurants und Fitnessclubs werden Corona-Zertifikate obligatorisch. An den Schulen hat man nichts aus den Fehlern gelernt.

Arthur Rutishauser

Esmuss doch im
Interesse aller sein,
dass die Pandemie
möglichst rasch
einmal endet.
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Thema

SimonWidmer

Für einen Mann, der ein Buch
über Katastrophen geschrieben
hat, wirkt Niall Ferguson ausge-
sprochen entspannt. Er spricht
schnell und unterstreicht seine
Ausführungen auch mal mit
einem Kraftausdruck. Das Ge-
spräch fand an der Universität
Zürich statt,woFerguson aufEin-
ladung des Schweizerischen Ins-
tituts fürAuslandforschung einen
Vortrag hielt. «Geschichte ist die
Impfung – und mein Buch die
erste Impfdosis», sagte er spas-
seshalber in Zürich.

Herr Ferguson,werden
Historiker in 20 Jahren auf die
Corona-Pandemie zurück-
schauen und sagen: Daswar ein
Wendepunkt in der Geschichte?
Ich denke schon. Im Gegensatz
zu früheren Massenerkrankun-
gen hat die Covid-Pandemie
nicht nur Leben vorzeitig been-
det, sondern auch einen ökono-
mischen Schock verursacht, des-
sen Konsequenzenwir noch lan-
ge spürenwerden: Es gibt einen
grossen Inflationsdruck. Einige
Länder wie der Libanon stehen
vor dem finanziellen Kollaps.
Und natürlich scheint auch die
Anzahl derToten beeindruckend.
Aber im Zuge der Spanischen
Grippe 1918/1919 starben gemes-
sen an derWeltbevölkerung etwa
29-mal mehr Menschen. Es ist
alsoweniger die Todesrate, son-
dern die ökonomischen, sozia-
len und politischen Konsequen-
zen, die Corona als historischen
Wendepunkt erscheinen lassen.

In der Schweiz demonstrieren
Massnahmengegner, Bundes-
räte brauchen Polizeischutz.
Die Gesellschaft ist gespalten.
Ist das ein typischer
Nebeneffekt einer Pandemie?
Gewisse Formen von Katastro-
phen führen zu einemRiss in der
Gesellschaft. Bei Pandemien ist
das ganz sicher der Fall. Sie füh-
ren dazu, dass Menschen vorei-
nander Angst haben. Man weiss
ja nicht, wer ansteckend sein
könnte. Und wenn alle Masken
tragen undAbstand halten,wäre
es ja überraschend,wenn das ge-
genseitigeVertrauen nicht leiden
würde. Das konnte man schon
beim «SchwarzenTod», der Pest
im Mittelalter, beobachten.

Sind die Situationen
vergleichbar?
Verrückte Ideen gab es früher
auch schon. Daniel Defoe, den
viele als Autor von «Robinson
Crusoe» kennen, beschrieb, wie
die Menschen während der Pest
in London in den 1660er-Jahren
Zettel verteilt haben, auf denen
stand: «Das ist Gottes Urteil».
Aber jetzt haben wir eine
doppelte Pandemie.

Wiemeinen Sie das?
Zum einen das Virus und zum
anderen all derMüll, der über das
Virus verbreitetwird. Denn heu-
te kann jede und jederVerschwö-
rungstheorien ohne Kosten on-
line verbreiten. Im Vergleich zu
den USA ist die Schweiz ja ein
sehr normales Land.Wenn sogar
hiervieleMenschen glauben, die
Impfung sei schlimmer als das
Virus, sieht man, wie stark die
Macht der Desinformation ist.

Werdenwirwieder zur
Normalität zurückkehren?
Gegenfrage: Sind wir nach 9/11
zur Normalität zurückgekehrt?

Nein.
Ich denke: Ja und nein. Auf ge-
wisse Weise sind wir zu einer
Normalität zurückgekehrt. Es
gab kein zweites 9/11.Wir haben
uns an die Schlangen beim
Securitycheck in den Flughäfen
gewöhnt. Und an mehr Über
wachung. Das wird bei der
Covid-Pandemiewahrscheinlich
ähnlich verlaufen. Wir wissen
von anderen Infektionskrankhei-
ten, dass Pandemien endemisch
werden, also nur noch in gewis-
sen Regionen regelmässig auf-
treten. Bis dannwerdenwir eine
neue Normalität haben.

Wie lange dauert es, bis
Corona zu einer gewöhnlichen
Krankheit wird?
Sie werden Ihre Maske und Ihr
Impfzertifikat in der nahen Zu-

kunft nicht wegwerfen können.
Diese Dinge werden uns noch
eine lange Zeit begleiten. Viel
länger, als wir das gerne hätten.
Wir Menschen möchten, dass es
ein Ende gibtwie in einem Film:
Pandemie besiegt,Abspann läuft.
Aber so funktioniert das nicht.
Pandemien treten langsam in
denHintergrund.Dieser Prozess
könnte noch Jahrzehnte dauern.

Die Schweizer Regierungweitet
die Zertifikatspflicht aus. Sie

haben sich immer für Freiheits-
rechte ausgesprochen. Soll
der Staat die Freiheiten von
Ungeimpften einschränken?
Ja. Und übrigens: Das ist eine
idiotische Debatte.

Weshalb?
Die Menschen, die denken, sie
seien freiheitsliebend, haben die
Geschichte des Liberalismus ver-
gessen. Für die führenden Den-
ker derAufklärer oder später für
John StuartMillwar es völlig klar,

dass in einer Notsituation wie
der Pandemie individuelle Frei-
heitsrechte für das Allgemein-
wohl eingeschränkt werden
müssen. Während des Zweiten
Weltkriegs stellte in England
auch niemand infrage, dass die
Menschen das Licht abstellen
mussten, umBombardements zu
erschweren. Damals verstanden
die Menschen, dass sie in einer
freien Gesellschaft im Notfall
einen Teil ihrer individuellen
Rechte abgeben müssen.

Daswar ein Krieg. Ist das
vergleichbarmit der Pandemie?
Früher kam es vor, dass man ei-
nen Zettel vorweisenmusste, auf
dem stand: «Ich bin nicht krank»,
oder: «Ich bin geimpft». Sie kön-
nen auch nicht in gewisse Gebie-
te reisen, ohne gegen Gelbfieber
geimpft zu sein. Es ist ein Viel
faches gefährlicher, Covid zu
kriegen, als sich impfen zu las-
sen. Wenn die Menschen das
1-zu-10-Risiko einer Covid-Er-
krankung und das 1-zu-10’000-
Risiko einer Impfung nicht ab-
schätzen können,muss der Staat
Anreize setzen, damit sich die
Menschen impfen – und das Le-
ben fürUngeimpfte erschweren.

In Ihrem neuen Buch schreiben
Sie, dass Pandemien und Kriege
oft nahe aufeinanderfolgen.
Welcher Krieg folgt jetzt?
Die Pandemiewirkt destabilisie-
rend. Eswürdemich nicht über-
raschen,wennwirweltweitmehr
Konflikte sehen, etwa Bürger-
kriege in Afrika. Aber die grosse
Geschichte ist natürlich der neue
Kalte Krieg zwischen den USA
und China. Die Beziehung der
beiden Grossmächte hat sich
sehr stark verschlechtert in den
vergangenen 18 Monaten. Inzwi-
schen ist sie so schlecht, dass es
zu einem offenen Krieg in Tai-
wan kommen könnte.

Denken Sie, dass ein Krieg
zwischen den USAund China
schon in den nächsten Jahren
ausbrechen könnte?
Es ist sehr schwierig, einen Zeit-
horizont zu nennen. Aber ein
Krieg umTaiwan istwahrschein-
licher als noch vor zwei Jahren.
Erstens ist dieWiedervereinigung
Taiwans mit China ein zentrales
Thema für Xi Jinping. Die chine-
sische Luftwaffe verletzt jetzt
schon den taiwanischen Luft-
raum.Zweitens äussern sich auch
die USA unverblümt, genauso
wie Japan. Und drittens erhöht
Chinas Verantwortung für Covid
das Kriegsrisiko.

Inwiefern?
Egal ob dasVirus aus dem Labor
entwischt ist oder bei einem
Tiermarkt übertragen wurde:
Das Virus ist wegen des chinesi-
schen Regimes ausser Kontrolle
geraten. China hat zunächst ver-
sucht, die Schuld den Amerika-
nern in die Schuhe zu schieben,
was niemand geglaubt hat. Dann
wollte das Regime die Pandemie
mit chinesischen Impfstoffen
besiegen, aber die wirken nicht
besonders gut. Das alles hat den
Druck auf Xi Jinping erhöht. Und
damit auch die Gefahr, dass das
Regime ein kriegerisches Risiko
inTaiwan eingehen könnte. Eine
Invasion mit Seestreitkräften
wäre jetzt militärisch möglich.

Ich sehe eine erhebliche Wahr-
scheinlichkeit, dass die Situation
eskaliert. Beide Seiten sind auf
Ärger aus, und ich denke, dass
wir einer Eskalation jedeWoche
näherkommen.

Was istwichtiger: die Taiwan-
Frage oder derAbzug der
US-Truppen ausAfghanistan?
Taiwan, aber die beiden Fragen
sind verbunden.Das chinesische
Regime schaut nach Kabul und
sieht, dass die USAschwach sind.
Das erhöht die Wahrscheinlich-
keit, dass es in Taiwan eine mi-
litärischeOffensive ergreift.Wird
Joe Biden bereit sein, in Taiwan
Krieg zu führen? Wird er einen
neuen endlosen Krieg anfangen
wollen? Für Xi Jinping ist es
naheliegend, zu glauben, dass
dieAmerikaner dasselbemachen
werden wie zur Zeit, als Joe Bi-
denVizepräsidentwarundRuss-
land die Krim annektierte: viele

Reden, finanzielle Sanktionen
undMilitärhilfe. Es gibt ein Risi-
ko, dass die Geschehnisse in
Afghanistan die Chinesen darin
bestärkt haben,was sie ohnehin
schon glauben: dass die USAauf
demRückzug sind und das asia
tische Jahrhundert beginnt.

20 Jahre nach 9/11 ist die Rolle
der USAalsWeltpolizist vorbei.
Ja, deswegen ist Taiwan sowich-
tig. Wenn die USA Taiwan auf
geben, gibt es keine Frage mehr,
wer in der Weltpolitik die Füh-
rungsrolle hat. Die Nummer eins
wäre China. Das ist völlig klar.

Der neue Kalte Krieg, die Pan-
demie.Viele Menschen fühlen
sich ohnmächtig.Was kann
man als Bürger, als Bürgerin
überhaupt ausrichten?
Einiges. Der Schlüssel liegt dar-
in, in einer unsicheren Situation
die richtigen Entscheidungen
zu treffen. An der Fussball-EM
schob Cristiano Ronaldo eine
Coca-Cola-Flasche weg und
sagte: «TrinktWasser.» Das war
ein grosser Moment. Ich sage:
«Legt euer Handy mit dem
Social-Media-Feed weg und lest
Geschichtsbücher.» Geschichte
hilft, Muster zu erkennen. Und
dann brauchtman einVerständ-
nis von statistischen Zusammen-
hängen. So kann man Risiken
abschätzen und wissen, dass
man eine Impfung benötigt.

Es gibt also keinen Grund,
allzu pessimistisch zu sein.
Wenn Sie die Geschichte kennen
und einVerständnis fürWissen-
schaft haben, nicht. Dann haben
Sie, verglichen mit allen vor
herigen Generationen, die bes-
ten Chancen, die nächste Pande-
mie unbeschadet zu überstehen.

«Das ist eine idiotische Debatte»
Umgang mit Covid Der Historiker Niall Ferguson hat kein Verständnis für Corona-Massnahmengegner
in der Schweiz – und er gibt Tipps, wie man sich auf die nächste Pandemie vorbereiten soll.

«Wirmöchten
ein Filmende:
Pandemie
besiegt, Abspann
läuft. Aber
so funktioniert
das nicht.»

Hält einen Krieg um Taiwan für realistisch: Niall Ferguson letzten Montag in Zürich. Foto: Sabina Bobst

Der Katastrophenerklärer

Niall Ferguson (57) ist einer der
bekanntesten Historiker unserer
Zeit. Er forscht gegenwärtig an der
Hoover Institution an der Univer­
sität Stanford. Seine Bücher über
das globale Finanzsystem, das
britische Empire oder die westliche
Zivilisation wurden zu Bestsellern.
Sein neues Buch «Doom – Die
grossen Katastrophen der Vergan­

genheit und einige Lehren für
die Zukunft» erscheint am 13. Sep­
tember 2021 bei der DVA (Deut­
sche Verlags-Anstalt). Ferguson
ist in Glasgow geboren und
besitzt seit einigen Jahren auch
die amerikanische Staatsbürger­
schaft. Er hat fünf Kinder und
ist mit der Frauenrechtlerin Ayaan
Hirsi Ali verheiratet. (sw)


